
zeigt noch Klippenkalk an s,einem N-Gehänge. Der S-Abfall gegen den Königsbach hingegen 

ist von sandigen Schiefern, plattig'en Kalksandsteinen, auch mit dunklen diinngeschichtNen 

Quarzitsandsteinen (wahrscheinlich Unterkreide) und schließlich von Unterkrdde-Kalksand· 

steinen begleitet. Am Königsbach selbst ist in diesem Profil bereits die steile Aufschiebung der 

Kalkzone zu sehen. 

D�e weitere Fortsetzung d,er Klippenzone von d'er Verquerung des Königsbaches (um 400' 

gegen WSW erfolgt nach dem schon früher festgestellten Neokom-Kalk-Vorkommen bei Holz

mann, östlich des durch Granitscherlinge ausgezeichneten Molasse-Fensters von Glosbach (Beob

achtungen de:r früheren J,�hre). 

Berieht 1959 über Aufnahtneu auf Blatt Straftwalehen (64) 

von GusrAv GörziNGER (auswärtiger Mitarbeiter) 

Im Berichtsja1hr wurde die geologische Aufnahme im Flyschgebiet des Nord- und W,est· 

absehnittes der K o l o ma n n s b 'e ,r g. G r u p p  e, im I r r s b e ,r g g e b i e t und an der Ost

seite des T a n n b erg e s  fortgeführt. Zugleich erfuhren di1e glazialgeologischen Bearbeitungen 

Ergärrzungten heim lrrseer Gletscherzweig des T r a u n g l e t s c h e ,r s und Wallerseer 

Gletscherzweig des S a I z a c h g I e t s c 'h e r  s. 

F l y s c h 

Im NW-Teil der K o l o m a n  n s b e r  g. G r u p p e, die durch den Wallerbach gegliedert ist, ist 

der Flysch gut aufgeschlossen im Rennerbachgraben (E Wertham): Kalksandsteine, kieselige 

Kalksandsteine, Mergel, Ruinenmergel, auch gebänderte Schiefer charkterisieren den Oberkreide

flysch. Die große Rutschmug ENE W e,rtham knüpft an diese Schiefer an. Sehr auffallend ist im 

Graben das durchgängig beohachtbare NNW-Sbreichen (bei steilem Einfallen ge,g,en WSW), das 

auf einer Breite von 600 m gut v,erfolgt wurde. Das gLeiche Streidhen ist weiter siid'Östlich auch 

im Seitengrahen des Wallerbaches im Glemegg-Grabe:n an drei Stellen mit steilem WSW

FalLen zu v>erfolgen, wobei diese Quers·�recke auch hier eine mind<e:sttens 600 m bre,ive Zone auf

weist. Man kann d,emnach eine milndest V:: km breite und 3 km lange Querstö,rungszone: anneh· 

men, die in einer Schleppung, hzw. S c h i c h t e n b e u g u n g  des Flys,ches besteht. 

Sowohl westlich von dieser Q u e r b  e u g u n g GI e m e g g- W e r  t h a m, so westlich von 

Raslach (SSE-Fallen), wie östlich der Quers:törung im obersten Glemegg-Graben waltet das 

regelmäßige W-E-Strei�hen im Flysch wieder durchaus vor. Die süd,östliche Fortsetzung der 

Sehleppung.szone in ,den Bereich des westlichen Hasenkopfes (908), bzw. des nörd'lichen Kolo

mannsberg'es (llll m) ist durch die bisherigen Begehung,en der verschiedenen aufschlußlosen 

Gräben noch ni<lht festszusteHen g,ewesen. 

Im westlichen Abschnitt der K o l o m a n  n s b e r  g - Gr u p p e, welche in der Gr. Plaicke 

003,3 m) Iwlminiert, zeigtt d<er Flysch das übliche W-E- bzw. NE. bis SW.Streichen. E vom 

Gehöft Kienbet·g liegt eine Antiklinalzone vor, da der Graben des Neufa'hrnwal.des (E vom Gehöft 

Kienherg) Kalksandsteine, Mergel undt Sandsteine mit nördlichem Einfallen zeigtt. In den 'Gt·äben 

SE und SSE von Gehöft Kienberg besteht südliches Einbllen. W d'es Sebastiantafe:rls d,es Höhen

kammes sind auch Zwischenlagen von groben Sandsteinen zwischen den Oberkreidekalksand

steinen und Me,rgeln zu beobachten. 

Der Zug des Riesenberges (774 m) und des Gaisberges (712 m) W des Wallerbachtales zeigt 

häufig Rutschungen und Moo,rhänge, desgleichen die südliche Fortsetzung (Kamm 748 SE von 

Lichtentann). Im unmittelbar östlich benachharten Graben ist lokal gleichfalls nördliches Strtei· 

eben, doch hat diese Querstö,rung mit der viel weiter östlichen Glemegg-Bieugung nichts zu tun. 
Dter Graben W der Gr. Plaicke 11033 m) e,rschließt nebst Kalksandst>ein1en Ghondr1iten füh

rende Mergel mit östlichem Streichen, während an der Kl. Plaicke (946 m) die Streichungs-
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richtung nach NE ansetzt. Auf der Höhe der Kl. Plaicke ist in d•en dünne.r gesclürhteten M·�rgeln 

und Kalksandsteinen eine grolle Bergrutschung .abg•egang.en. 

Die Kolomannsberg•Gruppe ist im N gegen den I r r  s b e r  g (83•7 rn) durch d·ie moränen

bedeckte Sattelzone (N Somme.r'holz) von Roid-Lengroid getrennt. Sie er:schließ:t im Holz

manngraben gegen W (SE Pfongau) auch Flysch d•er Obet·kreide. Gute Einzelaufschlüsse zeigt 

an der nördlichen Steillehne des Insberges d·e•r nach N bis zum Finste-rloch ve.rlaufend'e Hohl

" eg: Obe11kreidemerg·el und Kalksand.steine, Zementmergel, auch wechsellag·ernd mit ki1eselig·en 

Kalksandsteinen und körnigen Sandsteinen. Vorn NE-Sporn des Irrsberges liegen vor: W von 

Daigen Taenidium und nahe dem Gipfel Chondriten. 

An der Westflanke des Irrsberges im Disengraben (SE Steindorf) ist eine Folge von Mergeln 

und Sandsteinen der Oberkreide hei vorherrschendem S-SS•W-Fallen zu beobachten. (Das Fuß

gehänge SE Steindorf ist von Riß-Moränen und Schottern eingenommen. Sie setzen sich 

nördlich in die flachwellige Moränenlandschaft von Stadlberg fort.) 

Das moränenerfüllte Zung·enbecken des Zellerseer Zweiges des Traungletschers durchbricht 

die Fo,rtsetzung des lrrsberges in den östlich gelegenen Flyschherg, K o g l •e r h •e ·r g (818 rn), 

11 o Merg·el, Ruinenme:rgd, platÜg·e Kalksandsteine SSW einfallen und bei Gumpenroith und 

Srhafleitner (auf der Karte "Kogl") größe·re Hangrutsehung·en auslösen. 

Qu a rtä r 

Z e l l  e r s e e r Z w e i g d e s T r a u n g l e t s c h e r s. 

Das moränenbedeckte Satt-elgebiet zwischen lnrsberg und den nördlichen Ausläufen1 d!es 

Kolomannsberges hietet einen guten Schlüsselpunkt für die Gliederung der A h- und J u n g 

m o r ä n e n dieses Gletscherzweiges. Die die Satte'lzone bis südlieh über Holtinger, Baurn

ga'l,ten, zur Ki·rche von Sommerholz (775 m) bedeckenden Moränen sind als Riß-Moränen-Nagel

fluh zu hetrachten, deren ruhigere abgdlachte Hangflächen scharf konJtrastier·en zu d•en z·ahl

reichen kuppigren und oft schmalen Moränenwällen der Würmeiszeit arn O.s:t-Abfall zum Nord

Ende des Zeller-Sees. Unterhalb Grub (E Holtinger) zieht die oberste Jungmoräne nordwärts 

durch, ihr folg.t ostwärts, unterthalb durch ,eine Talung getl.'ennt, ein tieferer Wall, der nord

wärts bis Oberleiten verfolgbar ist. Weiltier am Abf.all zum Nordend·e des Zeller-Sees (N Filschthof) 

folgen weitere drei his vier ges·taffelte Ufermoränen der linken Flanke des Gle.tschers. Die ein· 

zelnen gestaffelten Ufermoränen z•ei-g·en in den Längsachsen eine allmähliche Neigung in 

nördlicher Richtung. 

Von der Südpartie des Zeller-Sees ausgehend, erscheinen oberhalb des steilen Schuttkegels 

YOn Hinterau (624 rn) in mehreren (his 6) Stufen sich ·abse.tz•ende U f e.r m o r ä nen, dleren 

höchste o·berhalh Hochsien um 800 m Höhe ansetzt. Zwisohen Wildeneck (SM, m) und der 

Ruine Wildeneck (709 rn) laufen fünf Moränenstaff.el durch. Östlich des Sattels von Roid ziehen 

bis zum untersten Wall von Fischhof 6 bis 7 Moränenstaffeln. Von Interesse sind die Toteis· 

löcher zwischen den Wällen, so hei Ginzing, bei "Gegend" und NW Speck. 

Bei und W Rahenschwandt erfolgt eine Virgation der Uferrnoränenwälle. Die äußeren ziehen 

zwischen D.a.ig·en und Raslach nach N (2 Totoeislöcher), währ•end die inner•en hei• Rahenischwandt 

bere,its die NE-Richtung einschlagen, so ein vermoortes Teilbecken umgürt,end (S des Ortes 

2 To>teislöcher). Nördlich des von Rabenschwandt kommenden Mühlbaches haben sich die 

Wälle in 1isolie.rite Kle•inkuppen und wellige Hau�en aufgelöst, die N'W in den fluvioglazialen 

., Übergangskegel" auslaufen. 

Ganz analoge Verhältnisse kann man auf der rechten Flanke des ZeUersee·r Gletscher'zweiges 

feststellen. S und N Zell am Moos• ist bemerkenswert, daß die zahlrteichen Ufermoränen mit 

2\'NW.Streichen teilweise in d·en See auslaufen, also etw.as jünge:r.en Datums sind g.egenüh·er 

den Uferrnoränen, welche im oberen Hangteil und nördlich des Zeller-Sees durchstreichen, 

deren äuß•e,t·s�e östlich der H. St. Oberhofen als H a u p t - W ü r m rn o r ä n e bez·eichnet werden 

mü·ssen. 
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Schon zwischen Kasten und Zell am Moo' treten mehrere ühereinandler geleg.ene Moränen

terrassen, bzw. ·wälle in Erscheinung. Zwischen Zell am Moos und Ramsau sind Ufermoränen

zÜg·e in 6 bis 3 Staffeln zu beobachten, die durch schmale, zum Teil vermoorte. Taiuuglen g·e,trennt 

sind. Während die höheren Ufermoränen zwischen Rams&n und dem N-End•e des Sees in den 

Höhen 670-700 durchstreichen, senken sie sich E-Rabenschwandt auf 600-630. Hingegen sind 

die in mittleren Lagen durchziehenden zahlreichen Wälle E und NE von Ramsau im Streichen 
von 600 auf 580 abgesunken, sie erreichen das Moränengebiet von Oherhofen nicht mehr. Im 

Bereich der von drei bis vier Moränenzügen im E und N umschlossenen Mulde von Oberhofen 
finden sich bei P. 600 zwei Toteislöcher. 

Wie am Mühlbach NW von H. St. Oberhofen, so verflachen sich die äußersten, hoch

würmeisz.eitlichen Ufermoränen N der H. St. in wellige Kuppen (Pierach), um in den fluvio

glazialen "Übergang.skegel" auszulaufen. Hier kam es noch bei 566 östlich von Straßwalchen 

zur Toteishildung. O.er fluvioglaziale Ühergangskeg.el des Mühlbachtales g•eh.t bei Str•aßwalchen 

in die Niederter�mss•e ühe·r, die auf die.se W e1ise hier zu den Niede.rtel:'ras•s,enschotrtern d!es 

Wallersseer Gletscherzweiges kommt. Deutlich ist wiede11um zw'is.chen Oher'hofen und d·em 

.AJbfall des Koglerbe:rg·e> die Grenze zwischen d•en kuppigen Wünn.UfermoränenwäUen und 

den br.eiten Flächen der R ,j ß m o r ä n e n zu v•erfolgen. S von Stockharn bildet auch e,ine 

nordg.erichtete Ta1ung d:ie Grenze beider Mo•ränensysteme.. Die Rißmoränen von Winz.elroit, 

Hochfeld (6S.8), Stockham, Ederbaue.r, gehen S·chHeßlich über Haberpoint (64,2·) in den 
groß1en Riß-Mo.ränenwall von Watzelberg (644), Pfenninglanden (605), Fissital (N Straßwalch<m) 

über in den großen Bogen der Riß•Moränen des Zellers.eer TI•aungletsche,rzweiges, der in seiner 

Gestaltung· die Würmmoränenlandschaft N des Zeller-Sees ganz bedeutend ühertrifft. 

Di•e Masse der glatt g.eböschten Riß-Moränen gegenühe,.r den kuppigen Würm�Moränen beweist 

sowohl eine viel längere Dauer der stärke.ren R1iß-V e·rgletscherung wie auch infolg•e der starken 
Glättung d•er einz.elnen Formen infolg.e Verwitterung und Abtragung die verhältnismäßig lange 

Dauer der Riß-Würm-Interglazialzeit. 

E r g ä n z u.n g ·e n  z u m  W a ll·e r s·e e r  Z w ·eig d .e s  S a l z a chg l .e t s. che r s  

An der W·estflanke des Kolomannsherg-Flysche.s lagern die äußersten Würm-Moränen schon iu 
ti<eferen Nivceaus geg·enüher den Würm-Moränen des Traungletschers an d·er Üs•tflanke des 
Flyschherges. Sie bilden •im S bei Graben den Wall 671, der sich über• Haising ( 6Si5) fortsetzt, 

um zwi,schen Sendlherg und' Arring auf 600 zu faHen. Der Moränenbogen W ertibam-Sigharts

stein-l\eumarkt erreicht höchstens 581. Reste eines älteren nördlichen Walles (Würm) finder. 

srch im Zuge 58<6-587 E von E. St. Neumarkt-Köstendorf. Die schon bei Sighartsstein-Wertham 

ansetz•ende, nach Steindorf zieh:endie· Niederterr·ass.enfläche unterschne>id,et den Ostrand dieser 

älteren Würm•Moräne und weiter zwischen Pfong.au�Steindorf die Rißmoränen, welche den 

breiten S&ttel zwischen I:r.rsherg und Kolomannsherg ·e.rfüHen. Deren Gesamtneigung g·e.gen W 

macht es höchstwahrscheinli()h, da·ß hie.r dne Abzweigung des Traungletscherzwe•i'ges nach W 

stattfand. E Steindorf unterschneid·et die Ni.ederterr.assenfläche die Riß-Moränen an der W·est

flanke dies Irrsherges. 

AufnahiDen 1959 auf Blatt KreJDS an der Donau (38) und NaclJ.bargebie�en 

von RuooLF GRILL 

Im Beri·chtsj.ahr wurde ·eine Anzahl weiterer Bege,hungen im Hügelland östlich der Trais.en 
durchgeführt, die südwär'ts auch \\nieder in den Bereich des Bbues St. Pölten ausged.ehnlt wurden. 
Auf den Höhen um Heiligenkreuz sind schon durch sei<-hte Wegeinschnitte die Oncophora

schichten vielenorts aufgeschlossen, da hier keine quartären Deckschichten vorhanden sind. 

Löß stellt sich erst auf den flachen ostschauenden Hängen gegen Adletzberg und Eggendorf zu 
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